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Vorwort

Dass das Christentum vor allem durch seine Ethik sichtbar wird, hat gute Grün-
de. Es folgt darin dem Judentum: Nach dem Alten Testament soll das ganze
Leben ein Gottesdienst sein, nicht nur der Kult. Die Zentralstellung der Ethik
wirkt in allen christlichen Konfessionen nach, mögen auch Katholiken die Mes-
se, Orthodoxe die Mystik, Protestanten die Predigt ins Zentrum rückten und
Anglikaner gerne allen Anliegen gerecht werden. Für viele Christen trat in der
Neuzeit die Ethik in den Mittelpunkt, bei Baptisten, Methodisten, Mennoniten
und Quäkern ist die Tendenz dazu unverkennbar. Die Säkularisierung hatte zur
Folge, dass auch Nicht-Christen vor allem in der Ethik Nachwirkungen des
Christentums suchen, manchmal als ein erhaltenswertes Erbe, aber auch, um sich
durch Kritik von diesem Erbe zu lösen.

In vergangenen Zeiten galt meist der Glaube als das Entscheidende, das Han-
deln folgte ihm. In Konflikten um den wahren Glauben wurden ethische Maß-
stäbe oft schwer verletzt. DieModerne akzeptiert deshalb nach dem Zeitalter der
Konfessionskriege in Glaubensfragen Pluralität und verpflichtet zur Toleranz,
umso wichtiger wurde die Verständigung in ethischen Fragen, um Zusammen-
leben zu ermöglichen. Daher hat der ethische Dialog zwischen Konfessionen,
Religionen undWeltanschauungen in der Modernen Priorität. Sowohl in Fragen
des Glaubens als auch der Ethik soll dabei Freiheit herrschen, sowohl Freiheit
zur individuellen Glaubensentscheidung als auch bei der Realisierung ethischen
Handelns.

Der hier vorgelegte Entwurf einer bibelhermeneutischen Ethik stellt den Ge-
danken der Freiheit ins Zentrum – einer Freiheit, zu der wir unterwegs sind,
ohne sie als „Freigelassene“ schon erreicht zu haben. Er plädiert dafür, die in
der Ökumene anerkannten drei Grundwerte „Frieden, Gerechtigkeit und Be-
wahrung der Schöpfung“ durch die Freiheit zu ergänzen. Das ist heute schon
deswegen wichtig, weil viele freie Gesellschaften durch autoritäre Bewegungen
von innen bedroht werden und religiöse Strömungen dabei manchmal destruktiv
mitwirken, auch wenn andere religiöse Strömungen sich entschieden dagegen
wehren.

Ferner sollen die religiösen Motive einer christlichen Ethik sichtbar werden,
ohne dass sie in Widerspruch zu rationalen Argumenten gesetzt werden. Wir
wollen zeigen: Religiöse und rationale Motive waren von Anfang an in der bib-
lischen Ethik verbunden. Dabei verstehen wir Religion als Resonanz auf die
Gesamtwirklichkeit, die sich auf ihren Ursprung intentional zurückbezieht und
Menschen untereinander verbindet. Das geschieht mit dem ganzen Leben, aber



auch mit Gedanken und Theorien, wobei der Bezug auf die Gesamtwirklich-
keit vor allem durch Theologie, die Abstimmung mit anderen Menschen durch
Ethik gesucht wird.

In einer säkularisierten Gesellschaft müssen alle Menschen kooperieren, ohne
ihre religiöse oder areligiöse Identität verleugnen zu müssen. Auch deshalb wird
die biblische Ethik mithilfe von philosophischen Ansätzen reflektiert: Herme-
neutische Ansätze interpretieren unsere ethischen Traditionen, rationale Ansätze
überprüfen sie mit Argumenten, intuitive Ansätze machen die Erfahrungen be-
wusst, in denen sie evident werden. Ein elementarethisches Dreieck von Pflich-
ten gegenüber allgemeinen Regeln, dem konkreten Nächsten und der eigenen
Identität verbindet alle Ethiken und ermöglicht ethische Dialoge.

Wie sich ethischeMaximen im Leben bewähren, zeigt ihreWirkungsgeschich-
te. Daher finden sich hin und wieder wirkungsgeschichtliche Exkurse – zu den
Menschenrechten, zur Todesstrafe, Religionstoleranz, Homosexualität, zumMi-
litärdienst, auch zu Experimenten radikaler ethischer Entwürfe und ihrem Ver-
hältnis zu einem moderaten Durchschnittsethos. Aber es können nicht alle Pro-
bleme des Lebens diskutiert werden, sondern exemplarisch nur einige.

Weil ein allgemeines Ethos die Zusammenarbeit von Menschen mit verschie-
dener religiöser Identität ermöglicht, fragen wir, worin die religiöse Dimension
ethischen Handelns und Denkens bestehen könnte. Sie zeigt sich u.E., wo mo-
ralische Regeln und Menschen im elementarethischen Dreieck als Selbstwert
anerkannt werden, vor allem aber in der Einbettung des Lebens in das Ganze der
Schöpfung, die heute nicht nur als Gabe erlebt wird, sondern als Aufgabe. Die
ökologische Herausforderung verpflichtet ethisch alle Menschen.

Deswegen ordnen wir in diesem Entwurf alle Ethikentwürfe in die Evolu-
tionstheorie als umfassenden Rahmen ein: Menschliche Ethik setzt die in der
Evolution angelegte Kooperation zwischen Lebewesen fort, fordert dabei zur
Bewältigung von Selektionsdruck die ständige Selbstkorrektur des Menschen
durch „Umkehr“ und die Zuwendung zu Schwachen und Verlorenen auch ge-
gen Evolutionstendenzen. Ein gewisser Antiselektionismus kennzeichnet daher
alle menschliche Kultur, wirkt in vielen Religionen, trat aber in der biblischen
Ethik ins Zentrum. Dieser Antiselektionismus ist ein Schritt über die bisherige
Evolution hinaus.

Der evolutionstheoretische Rahmen erleichtert m.E. auch die gesuchte Ver-
bindung von Religion und Ethik, wenn man Religion als Resonanz auf die Ge-
samtwirklichkeit deutet, der wir in unseremHandeln zu entsprechen versuchen.
Die Kontingenz der Gesamtwirklichkeit findet ein Echo in der Freiheit des
Menschen als Kontingenz seines Handelns. Sein Verhalten ist Antwort auf eine
Herausforderung, die ihn zum Freigelassenen der Schöpfung macht.

Das Buch entstand als hermeneutische Einleitung historischer Studien zur
biblischen Ethik, wurde aber zu einem selbständigen Buch: In einer biblischen
Ethik lässt sich heute das Problem ihrer Geltung und Relevanz ebenso wenig
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ausklammern wie die Aporien der Ethikbegründung. Religionmacht diese Apo-
rien bewusst, zeigt aber auchWege, mit denGrenzen unserer rationalen Begrün-
dung von Ethik aufrichtig umzugehen. Eine Sammlung exegetischer Studien, in
denen biblische Traditionen unter dem Aspekt von ethischer Konsensbildung
und Konfliktbewältigung ausgelegt werden, soll diese hermeneutischen Studien
ergänzen.

Dass ich dieses Buch schreiben konnte, verpflichtet mich zum Dank, an ers-
ter Stelle an meine Frau für viele Gespräche, ferner an Sabine Schröder-Fartash,
die das Manuskript auf Lesbarkeit hin gegengelesen und viele Veränderungen
angeregt hat. Inspirierend war ferner meine Arbeit in der Nietzsche-Kommis-
sion der Heidelberger Akademie der Wissenschaften. Die Auseinandersetzung
mit Nietzsches Moral- und Religionskritik hat deshalb hin und wieder Spuren
hinterlassen. Herrn Jörg Frey und demHerausgeberkreis danke ich für die Auf-
nahme des Buches in die „Wissenschaftlichen Untersuchungen zumNeuen Tes-
tament“ und Frau Susanne Mang vom Verlag Mohr Siebeck für die Betreuung
des Manuskripts.

Heidelberg, März 2024 Gerd Theißen
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Einleitung

Bibelhermeneutik und Ethikbegründung

Der Mensch ist ein „Freigelassener der Schöpfung“1. Aber er zweifelt oft mit
Recht daran, ob er wirklich frei ist. Deshalb benutzt der Titel des Buches eine
antikeMetapher: Im alten Rom unterschied man den freigelassenen Sklaven, den
libertinus, der durch viele Verpflichtungen an seinen ehemaligen Herrn gebun-
den blieb, von demjenigen, der endgültig frei war, dem Freien als liber. Wirklich
frei waren erst die Kinder der Freigelassenen. Insofern bedeutet das Bild vom
Freigelassenen der Schöpfung: Menschliches Leben ist ein Übergang zur Frei-
heit. Manche Menschen und Kulturen sind auf diesem Weg weiter als andere,
viele werden durch politischen Zwang, soziale Grenzen und physische oder psy-
chische Krankheiten eingeschränkt. Aber auch ohne solche Einschränkungen
sind alle Menschen „nur“ Freigelassene der Schöpfung.

Wer aber ist die freilassende Instanz: die Schöpfung, die Natur, die Evolution?
Oder verbirgt sich hinter diesen verschiedenen Namen Gott als Geheimnis der
Wirklichkeit? Zeigt sich Gott in der Rationalität der Gesamtwirklichkeit? Brach-
te die Evolution mit demMenschen ein Lebewesen mit religiöser Sensibilität für
diese Rationalität hervor? Oder legt die Evolutionstheorie nicht eher nahe, der
Religion endgültig den Abschied zu geben? Müssen wir aufgrund naturwissen-
schaftlicher Erkenntnisse nicht zumindest die religiöse Ethik neu konzipieren?
Denn Naturwissenschaftler tendieren hin und wieder dazu, aufgrund scharf-
sinniger Überlegungen unser Freiheitsbewusstsein als Illusion zu deuten. Oder
lässt die Evolution den Schöpfer dadurch ahnen, dass sie den Menschen als sein
Ebenbild entwickelte, wobei dessen Ebenbildlichkeit in der rätselhaften Freiheit
besteht? Ist Freiheit deshalb die evolutionäre Bestimmung allerMenschen?Oder
denken so vielleicht nurMenschen in westlich geprägten Gesellschaften, die sich
darüber hinwegtäuschen, dass sie damit andere Gesellschaften abwerten oder gar
bevormunden?

Die im Folgenden entworfene bibelhermeneutische Ethik deutet die Bibel
inhaltlich durch den Leitgedanken der Freiheit und ihre Bilder durch denmetho-
dischen Grundsatz: „Das Symbol gibt zu denken“.2 Die Bilder der Bibel lassen
an die Freiheit denken.

1 Herder, Ideen, 144: „Der Mensch ist der erste Freigelassene der Schöpfung; er steht auf-
recht. Die Waage des Guten und Bösen, des Falschen und Wahren hängt in ihm; er kann for-
schen, er soll wählen.“ Aufgegriffen wurde diese Formel in Moltmann, Freigelassenen.

2 So in Ricœur, Symbolik, das Kapitel: „Das Symbol gibt zu denken“, 395–406.



Das ist keineswegs Konsens. In den letzten Jahrzehnten entwickelte sich eine
ökumenische Ethik mit drei Grundwerten: „Frieden, Gerechtigkeit und Bewah-
rung der Schöpfung“, die Freiheit gehört nicht dazu. Das ist für Protestanten
ein verständliches Ärgernis, für die Martin Luthers Schrift: „Von der Freiheit
eines Christenmenschen“ (1520) grundlegend ist,3 darüber hinaus aber auch für
Menschen unverständlich, die dem ersten Artikel der Allgemeinen Erklärung
der Menschenrechte von 1948 zustimmen: „Alle Menschen sind frei und gleich
anWürde und Rechten geboren.“ Wie konnte es in der ökumenischen Ethik zur
Verdrängung der Freiheit kommen?4

Hat man den Wert der „Freiheit“ verschwiegen, um die katholische Kirche
nicht zu provozieren? Diese arbeitet mit Vorbehalten in der ökumenischen Be-
wegung mit, ist aber kein Mitglied des ökumenischen Rates. Erlagen die in der
Ökumene vertretenen Kirchen der Versuchung, auf die größte Kirche Rücksicht
zu nehmen, um sie doch noch für dieMitgliedschaft zu gewinnen?War die „Frei-
heit“ ein allzu protestantisches Ziel? Jedoch haben Katholiken oft intensiver über
die Freiheit nachgedacht als Protestanten – gerade deshalb, weil sie nachdrück-
lich mehr Freiheit in ihrer Kirche einfordern. Außerdem ist im Katholizismus
derWille lebendig, mit Vernunft ethische Probleme zu bearbeiten und zu klären.5

Oder wurde die Freiheit weggelassen, weil man in der Zeit der Ost-West-
Spaltung die Bewahrung des Friedens als primäre Aufgabe der ökumenischen
Bewegung verstand? Die Freiheit galt nur im Westen als zentraler Wert! Das
Problem mit der „Freiheit“ verschwand aber auch nicht nach dem Ende des
Kalten Krieges zwischen Ost und West. Nach einer kurzen Phase der Entspan-
nung spaltete sich die Welt erneut in freiheitliche und autoritäre Gesellschaften,
während gleichzeitig die westlichen Staaten immer mehr durch illiberale natio-
nalpopulistische Bewegungen erschüttert wurden.

Umstritten war der Begriff Freiheit ferner zwischen den gesellschaftlichen
Klassen: Der ökonomische Liberalismus versuchte imWesten eine „freie“ gegen
eine „soziale“Marktwirtschaft durchzusetzen – manchmal sogar unter der Paro-
le einer „neuen sozialenMarktwirtschaft“. Dabei verbündete sich hin und wieder
der angebliche „Liberalismus“ von Milliardären mit dem Populismus „kleiner
Leute“ und lenkte deren soziale Frustrationen auf Minderheiten und Fremde

3 Luthers Schrift „Von der Freiheit eines Christenmenschen“ von 1520, eine grundlegende
Schrift für die Trennung der Protestanten vom Katholizismus, ist frei von Polemik gegen den
Katholizismus. Auch das Judentum wird nirgendwo abgewertet.

4 Protestantische Bekenntnisse zur Freiheit in der Gegenwart sind z.B.: Kirche der Freiheit.
Perspektiven für die evangelische Kirche im 21. Jahrhundert. Ein Impulspapier des Rates der
EKD, 2006; Rechtfertigung und Freiheit. 500 Jahre Reformation 2017. Ein Grundlagentext des
Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland, 2014. Freiheit ist ein zentrales Thema in den
Veröffentlichungen von Wolfgang Huber, z.B. Huber, Freiheit.

5 Charakteristisch ist, dass eine katholischer Darstellung: Schnackenburg, Die sittliche
Botschaft des Neuen Testaments, mit einem Kapitel „Rationale Ethik und biblische Moral“
(S. 17–27) beginnt.
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um. Die Freiheit dieses „Liberalismus“ geriet in Widerspruch zur sozialen Ge-
rechtigkeit. Das Prädikat „liberal“ wird deshalb in sozial engagierten Kreisen oft
negativ konnotiert, auch wenn es wieder aufgewertet wurde, wenn Autokraten
für eine „illiberale Demokratie“ eintreten.

Schließlich verdunkelten auch Konflikte zwischen Individuum und Gesell-
schaft den Begriff „Freiheit“. Viele libertär orientierte Menschen erleben soziale
Verpflichtungen als Einschränkung, selbst wenn sie wie in Pandemie-Zeiten
notwendig sind. Einige Ego-Liberale waren stolz darauf, dass sie sich während
solcher Zeiten demonstrativ über Regeln zum Schutze aller hinwegsetzen. Erst
recht kollidiert aber libertäre Lebensentfaltung mit der ökologisch notwendigen
Bewahrung der Schöpfung, wenn sie z.B. Geschwindigkeitsbegrenzungen auf
allen Straßen nicht akzeptiert, obwohl sie nachweisbar nicht nur die Natur, son-
dern auch menschliches Leben schonen würden.

Eine bibelhermeneutische Ethik hält trotzdem am liberalen Zentralwert der
Freiheit fest und versteht Freiheit im Sinne eines kommunikativen Freiheits-
begriffs, nach dem Freiheit immer zugleich die Freiheit anderer Menschen ist.
Deshalb sind die anderen Grundwerte der ökumenischen Ethik notwendiger-
weise mit der Freiheit verbunden: Beim Konflikt zwischen freien und auto-
ritären Gesellschaften geht es immer auch um den Frieden, beim Konflikt zwi-
schen freien und abhängigen sozialen Klassen immer um Gerechtigkeit, beim
Konflikt zwischen freien Individuen und ökologischen Grenzen immer um die
Bewahrung der Schöpfung. Freiheit aber ist zur Bewältigung all dieser Konflikte
notwendig, damit wir offen darüber diskutieren können, was wir für Frieden,
Gerechtigkeit und die Bewahrung der Schöpfung tun können.6 Gleichzeitig ist
sie nach wie vor das Ziel: AlleMenschen sollen sich als „Freigelassene der Schöp-
fung“ verstehen können – immer noch unterwegs zur Realisierung der Freiheit
im persönlichen wie im sozialen Leben.

Eine biblisch inspirierte Ethik kann mit guten Gründen die Freiheit ins Zen-
trum stellen, auch wenn der Begriff „Freiheit“ aus der pagan-antiken Welt
stammt und erst in der zwischentestamentarischen Literatur im Judentum auf-
gegriffen wurde.7Aber der Sache nach ist das Freiheitsmotiv dominierend. Denn
der biblische Gott definiert sich im Alten Testament als derjenige, der Menschen
in die Freiheit führt: „Ich bin JHWH, dein Gott, der ich dich aus Ägypten aus
der Sklaverei geführt habe. Du sollst keine anderen Götter haben neben mir“
(Ex 20,2). Ein Gott, der nicht in die Freiheit führt, kann nicht der wahre Gott
sein. Wir verdanken dem Judentum den Glauben an diesen Gott, der in die Frei-

6 Der freie Dialog ist daher ein zentrales Anliegen moderner Hermeneutik geworden.
Vgl. Luz, Theologische Hermeneutik.

7 Vollenweider, Freiheit als neue Schöpfung. Wenn Juden wie Paulus mit einem aus der
hellenistischen Welt stammenden Begriff „Freiheit“ das Ziel ihrer eigenen Tradition zum Aus-
druck bringen konnten, sagt das sehr viel über eine Konvergenz dieser verschiedenen Tradi-
tionen.
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heit führt. Die im Dekalog dann folgenden sozialen Gebote stellen klar: Diese
Freiheit umschließt den Respekt vor der Freiheit anderer Menschen, ihrem Be-
dürfnis nach Ruhe von anstrengender Arbeit, nach Schutz ihres Lebens, nach
Respektierung ihrer sexueller Bindungen sowie ihrer rechtlichen Ansprüche und
ihres Besitzes. ImNeuen Testament setzt Paulus diese Tradition der Freiheit fort,
wenn er sagt: „Wo der Geist des Herrn ist, da ist Freiheit“ (2Kor 3,17). Er ver-
bindet diese Freiheit mit dem Liebesgebot: „Ihr aber, Brüder, seid zur Freiheit
berufen. Aber seht zu, dass ihr durch die Freiheit nicht dem Fleisch Raum gebt,
sondern durch die Liebe diene einer dem anderen“ (Gal 5,13). In dieser Tradition
steht die Schrift Luthers „Von der Freiheit eines Christenmenschen“ und unsere
Suche nach einer bibelhermeneutischen Ethik der Freiheit, die ökumenisch für
Frieden, Gerechtigkeit und Erhaltung der Schöpfung eintritt.

Die Freiheitsthematik gehört zweifellos zur Tradition der „liberalen Theo-
logie“ von G.E. Lessing über F.D. Schleiermacher bis zu A. Schweitzer.8 Der
theologische Liberalismus wollte angesichts der Herausforderungen der Mo-
derne die traditionelle Religion neu begründen. Antimodernistische Reaktionen
in allen Konfessionen lehnen diesen Liberalismus verständlicherweise dezidiert
ab. Der Begriff „liberal“ wurde dadurch abgewertet. Aber bei der Suche nach
einer zukunftsfähigen Religion ist man auf diese liberale Tradition angewiesen,
die in ihrer Theologie „biblisch-liberal“ denkt und in der Ethik „kommunitär-
liberal“ argumentiert.

Wir definieren in Fortsetzung liberaler theologischer Traditionen die Religion
als Sinnerfahrung durch Resonanz auf die Gesamtwirklichkeit, die sich inten-
tional auf sie zurückbezieht und Menschen untereinander verbindet.9 Das ist
dadurch möglich, dass alle Menschen mit der Gesamtwirklichkeit Kontakt auf-
nehmen können, unabhängig davon, welchen Status sie haben und wie gebildet
sie sind. Auch können sie sich durch Konsonanz gegenseitig bestärken. Religiöse
Institutionen helfen dabei – auch durch Förderung einer freien „Spiritualität“
in- und außerhalb ihrer Institutionen. Menschen mit individueller Spiritualität
in den Kirchen, manchmal auch an ihremRande und außerhalb von ihnen, haben
das Christentum in der modernen Zeit weiterentwickelt: Der Protestantismus ist
eine Kultur individueller Spiritualität.

8 Wer als protestantischer Theologe für die Freiheit eintritt und sich dadurch zu einer „li-
beralen“ Theologie bekennt, wird manchmal vorschnell liberalen Parteien zugeordnet. Ich bin
liberal, sofern ich Machtkontrolle und Meinungsfreiheit für unverzichtbar halte, konservativ,
sofern ich Rechtstaat und Gewaltenteilung für grundlegend halte, sozialistisch, weil ich das
Auseinanderdriften der Klassen für eine Gefährdung der Demokratie halte, ökologisch, weil ich
der Bewältigung der Klimakrise Priorität einräume. Doch vertrete ich einen pragmatischen Re-
gelutilitarismus, der auch Regeln akzeptiert, wenn Regellosigkeit Chaos schaffen würde, meine
aber, dass wir ohne Willen zur Veränderung von Regeln nicht vorwärts kommen.

9 Der Resonanzbegriff steht im Zentrum der Religionstheorie in Theissen, Argumente,
wurde vor allem durch Rosa, Resonanz, auch zur Analyse der Religion verbreitet. Ein Vergleich
zwischen beiden Konzeptionen bringen Christoffersen/Gregersen, Resonance.
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1)Religiöse Sprache wurde in der modernen Zeit oft wissenschaftlich kritisiert,
dafür aber ästhetisch aufgewertet, weil sie mit Bildern und Gleichnissen die
Einstellung zur Welt, zu uns selbst und zu anderen Menschen verändert. Sie
öffnet Menschen für Resonanz- und Sinnerfahrungen und verändert dadurch
ihr Leben. Religiöses Denken und Sprechen bezieht sich dabei auf die gesamte
Wirklichkeit ebenso wie die Evolutionstheorie, die jedoch dem Leben keinen
Sinn zuschreibt, aber erklären kann, wie Lebewesen entstanden, die nach Sinn
suchen.

2) Das religiöse Erleben der Schöpfung wurde in der modernen Theologie oft zu-
gunsten der Offenbarung verdrängt. Unabhängig davon hat die Naturwissen-
schaft m.E. in den letzten Jahrhunderten eine so überwältigende Rationalität
der Natur „offenbart“, dass sie religiöse Resonanzerfahrungen zwar nicht bei
jedem Betrachter schaffen, wohl aber bei einigen intensivieren kann. Durch
ihre Erkenntnisse erkannte sich der Mensch einerseits als eine winzige Insel
im unendlichen Kosmos, andererseits als einen „Mikrokosmos“, der in sich
unendlich kleine Teilchen beherbergt. Sowohl die Rationalität im Makrokos-
mos wie imMikrokosmos lässt die „Handschrift“ einer überlegenen Vernunft
ahnen.

3)Religiöse Erzählungen aus der Geschichte Israels von Abraham bis Jesus wur-
den als mythisch gerahmte Geschichtserzählungen gedeutet. Sie machen eine
geschichtliche Veränderungsdynamik bewusst, eine Veränderung, die für die
Ethik neue Möglichkeiten eröffnet. Sie geschieht nach dem Neuen Testament
durch das gegenwärtig sich realisierende Reich Gottes. Je verschwindender im
modernen Bewusstsein der Platz des Menschen im Universum wurde, umso
wichtiger wurde die ethische Orientierung des Menschen, durch die er eine
neue Welt betritt. Zwar erodierte die religiös fundierte Ethik als ererbter und
verbindlicher Schatz der ganzen Gesellschaft. Dafür gewann sie neue Inten-
sität durch Konzentration auf die existenzielle Lebensführung des Einzelnen
und die soziale Verantwortung von Gemeinschaften für Frieden, Freiheit,
Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung.

4)Religiöses Erlebenmacht kontingente individuelleWiderfahrnisse zurHeraus-
forderung, auch den eigenenGrenzen, dem Scheitern der eigenenHoffnungen
und Plänen und erfahrenem Leid einen Sinn für das eigene Leben abzugewin-
nen. Es vermittelt unbedingte Sinnerfahrung, die Kraft gibt, dem Sinnwidrigen
zu widerstehen. Religiöses Erleben verwandelt den Menschen, sodass er sein
Leben als Geschenk und als unbedingte Bejahung trotz Leid und Tod erfahren
kann.

Der liberale Charakter der hier vorgelegten bibelhermeneutischen Ethik zeigt
sich vor allem in der Verbindung von religiösen und rationalen Motiven. Sie
entspricht der Situation unserer Gesellschaft, in der religiöse und nicht-religiöse
Menschen kooperieren müssen. Viele lehnen zwar religiöse Argumente bei ethi-
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schen Fragen ab, daher sei daran erinnert: In der Bibel wird nicht nur religiös
argumentiert. Das gilt auch für Zentren der biblischen Ethik. Die Goldene Regel
schweigt von Gott. Ebenso wird Gott in der Mahnung: „Liebe deinen Nächsten
wie dich selbst!“ nicht erwähnt. Auch appellieren viele weisheitliche Reflexionen
in den Sprüchen Salomos an die menschliche Vernunft. Wenn die Verbindung
von Religion und Rationalität das wichtigste Merkmal einer liberalen Theologie
und Kirche ist, so kann man sagen: Diese Verbindung findet sich schon in der
Bibel. Daher ist eine bibel-liberale Theologie und Ethik möglich.

Man muss zugeben: Vielen Christen ist nicht bewusst, dass in der biblischen
Ethik religiöse und rationale Motive verbunden sind. Ebenso stellt sich aber die
Frage, ob nicht „profane“ Ethik unbewusst religiös motiviert ist. Oft ahnt man
Hinweise auf Gott in Versuchen einer Letztbegründung der Ethik. Weil man
sich aber auf der Suche nach ihnen ausweglos verirrt, vertreten wir die These:
Wichtiger als das Erreichen von Letztbegründungen ist es, die Richtung der Su-
che zu ändern, d.h. umzukehren, um sich mit unerreichten Letztbegründungen
im Rücken vorletztenHerausforderungen zuzuwenden. Um ein biblisches Bild
zu benutzen: Es ist gewiss wichtig, den Berg Sinai hinaufzuklettern, um aus der
Ferne Gottes Stimme zu vernehmen, aber noch wichtiger ist, sich von dieser
Stimme herabsenden zu lassen, um am Fuße des Berges alltägliche Probleme zu
bewältigen. Aus der Suche nach Letztbegründung wird durch solch eine Kehrt-
wendung eine Letztverpflichtung zum Vorletzten. Sie hat ein Modell in Ge-
danken D. Bonhoeffers, der diese Wende innerhalb der Religion als Wende von
einer religiösen zu einer unreligiösen Interpretation der Bibel deutete, aber damit
einen zutreffenden Gedanken vielleicht einseitig formulierte.

Gerade Theologen mit liberaler Prägung meinen hin und wieder, der Theo-
logie bleibe nach dem Ende ihrer dogmatischen Phase in erster Linie Ethik als ihr
spezifisches Thema. In der Ethik sei die Frage nach Gott verborgen. Moderner
Scharfsinn hat nämlich erkannt, dass Seinsaussagen kein Sollen begründen kön-
nen. Wenn wir dennoch auf eine Einheit von Sein und Sollen stoßen, berühren
wir das Geheimnis derWirklichkeit: Wir spüren etwas vonGott. Sofern wir diese
Einheit von Sein und Sollen voraussetzen, aber nicht beweisen können, entzieht
sich dieses Geheimnis unserem Zugriff. Richtig ist: Die Frage nach Gott ist in
jeder theologischen Ethik vorausgesetzt, ob unbewusst in jeder Ethik, muss
offen bleiben.

Dieses Buch hat zwei Anliegen: Freiheit als Grundwert einer biblisch inspi-
rierten Ethik aufzuzeigen und plausibel zu machen, dass in ihr religiöses und
rationales Nachdenken konvergieren. Das gilt besonders für die vier Grund-
werte: Freiheit, Frieden, Gerechtigkeit, Bewahrung der Schöpfung. Die Grund-
frage einer modernen Ethik ist, wie sie Imperative zur Bewahrung dieser Werte
überzeugend vertreten kann. Tragen erst wir Menschen diese Imperative in die
Wirklichkeit hinein? Besteht vielleicht darin unsere Würde als Lebewesen, dass
wir solche Imperative „erfinden“? Strandet unsere Frage nach Letztbegründung
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dieser Imperative vielleicht mit Recht? Oder antworten wir dabei auf eine He-
rausforderung, die aus der Gesamtrealität auf uns zukommt? Ist ihre Uminter-
pretation in subjektive Erfindungen und Projektionen vielleicht nur ein Versuch,
sich dieser Herausforderung zu entziehen?

Wenn Religion Resonanz auf die Gesamtwirklichkeit ist, wird in der Tat die
entscheidende Frage für eine biblisch inspirierten Ethik: Enthält religiöse Reso-
nanz ethische Imperative? Ist schon im Resonanzerleben ein existenzialer Impe-
rativ enthalten, Leben zu erhalten, ein liberaler Imperativ, ein selbstbestimmtes
Leben zu führen, ein sozialer Imperativ, für Gerechtigkeit zu sorgen, ein öko-
logischer Imperativ, die Schöpfung zu erhalten? Enthält die Gabe des Lebens
die Aufgabe, es in Freiheit, Frieden, Gerechtigkeit und der Schöpfung zu erhal-
ten? Dabei hat sich in den letzten Jahrzehnten etwas Grundlegendes verändert:
Während die Schöpfung bisher eine Gabe war, für die Menschen dankbar waren,
wurde sie mit der ökologischen Krise zur Aufgabe, sie zu erhalten.

Wenn wir für diese Aufgabe nach religiösen und rationalen Motiven in der
biblischen Ethik suchen, verfolgen wir auch ein praktisches Anliegen: In unserer
Gesellschaft ist die Kooperation von Menschen mit verschiedenen Religionen
und Überzeugungen unverzichtbar. Wir müssen uns umso mehr um Klarheit
über das Verhältnis von religiösen und rationalenMotiven in der Ethik bemühen,
je wichtiger diese Kooperation zwischen Menschen verschiedener Religionen
und Überzeugungen wird.10

Dabei sollte klar sein: Keiner muss die Moral neu erfinden. Wir haben sie von
unseren Vorfahren „geerbt“. Meine Großmutter las jeden Tag im „Neukirchner
Kalender“ der reformierten Kirche einen Bibeltext. Als Kind hatte ich den Ein-
druck, dass sie aufgrund ihres Kontaktes mit Gott wusste, was Gut und Böse
sei. Eine alte Frau war mein Moses. Sie sprach auch nicht nur über das Gute, sie
praktizierte es: Sie pflegte den kranken Großvater und zog elternlose Enkel-
kinder groß; denn unsere Mutter war 1946 gestorben und unser Vater kam erst
Ende 1949 aus russischer Kriegsgefangenschaft zurück. Zusammenmit ihr küm-
merte sich eine andere Tochter der Großmutter um uns, die meinen Vater nach
dessen Rückkehr heiratete. Vor ihrem Tod fragte ich sie, wie sie es als 26-Jährige
erlebt hat, plötzlich fünf Kinder in der schwierigen Nachkriegszeit aufziehen zu
müssen. Sie sagte: „Da waren Kinder, um die sich jemand kümmern musste und
da war ich. Ich konnte es tun, da habe ich es getan!“ Diese Antwort ist über-
zeugender als philosophische und theologische Ethikbegründungen, sollte uns
aber erst recht dazu motivieren, sich um eine Ethikbegründung zu bemühen!

Meine Gedanken zu Bibelhermeneutik und Ethikbegründung versuchen,
der religiösen Bindung meiner Großmutter und der ethischen Praxis meiner

10 In den Schulen in Deutschland werden Religionsunterricht und Ethikunterricht oft als
Alternative angeboten. Es gibt Überschneidungen: In der Ethik wird die christliche Religion
behandelt, im Religionsunterricht die Ethik.
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zweiten Mutter gerecht zu werden, dabei aber auch den Weg meiner früh ver-
storbenen ersten Mutter im Auge zu haben: Sie hatte sich bei den Diakonissen
in Kaiserswerth zur Sozialarbeiterin ausbilden lassen, als „Fürsorgerin“ für
arme und gestrandete Menschen. Einerseits frage ich also: Wie entsteht aus re-
ligiösem Glauben moralische Gewissheit? Woher wissen Menschen, was Gut
und Böse ist? Wie kommen sie zur Überzeugung, persönlich zum Tun des
Guten bestimmt zu sein? Handelt es sich um eine elitäre Einbildung, wenn
sich meine Großmutter in reformierter Tradition dazu von Gott beauftragt
(und gar „erwählt“) wusste? Andererseits versuche ich, meine zweite Mutter
zu verstehen: Wie entsteht allgemein menschliche Hilfsbereitschaft? Warum ist
sie keine Selbstverständlichkeit, auch wenn hilfsbereite Menschen sie als selbst-
verständlich betrachten? Vor allem interessiert mich als dritte Frage:Wie wirken
religiöse und humaneMotive zusammen?Undwie verbinden sie sich in Lebens-
mustern wie der Diakonie? Unmöglich ist das nicht. Auchmeine zweite Mutter
war reformiert erzogen worden, lehnte aber die Engherzigkeit dieser Tradition
in sexuellen Fragen ab. Und meine erste Mutter soll der Überlieferung nach
in vielen Fragen durch ihre Ausbildung in Kaiserswerth weit mehr „liberal“
gewesen sein als ihr Elternhaus.

Vielleicht ahnte ich schon als Kind, wie sich religiöse und humaneMotive ver-
binden können. Eine meiner ersten „theologischen“ Aktivitäten war ein ernstes
„Kinderspiel“: Wir fanden im Garten einen toten Vogel, begruben ihn in einem
Grab, setzten ein Kreuz aus Ästen darauf und sprachen ein Gebet. Wenn in
der Tierwelt junge Vögel nicht mehr gefüttert werden, weil die Vogelmutter tot
ist, sterben sie meist, und wenn sie krank werden, kümmert sich keiner um sie.
Unser Großvater wurde dagegen bis zum Ende gepflegt, wir fünf Geschwister
wurden als elternlose Kinder versorgt. In unserem Kinderspiel übertrugen wir
menschliche Fürsorge auf ein totes Tier, indem wir es begruben.

Möglicherweise ahnte ich damals schon: In der menschlichen Moral ist ein
„Antiselektionismus“ wirksam. Wir Menschen widerstehen dem Prinzip, dass
sterben und aussterben muss, was sich in der Welt nicht behaupten kann; zu-
mindest versuchen wir, die Härte dieses Prinzips im Rahmen unserer Möglich-
keiten zu begrenzen. Grund dafür ist, dass wir jedem Menschen einen intrinsi-
schen Wert zusprechen. In der natürlichen Evolution hat jedes Lebewesen zwar
einen Wert als Träger genetischer Information, die zur Erhaltung der Gattung
beiträgt, aber unabhängig davon als Individuum keinen Selbstwert. Sobald wir
dagegen jedem Menschen einen Selbstwert zuschreiben, werden wir zu „Frei-
gelassenen der Evolution“. Dabei bleiben wir in vieler Hinsicht von der Natur
abhängig: Wir können uns unsere Existenz, unsere Zeit, unseren Ort, unseren
Körper nicht aussuchen. Wir sind sterblich. Aber wenn der Tod das Leben be-
endet, sagen unsere Begräbnisriten, dass der Verstorbene als Individuum einen
Wert hat. Begräbnisse gelten archäologisch mit Recht als eine der ältesten Spuren
vonMenschen – Spuren von Freigelassenen der Schöpfung, die bis zum heutigen
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Tag herausfindenmüssen, wie sie in ihrem Leben die von ihnen gesuchte Freiheit
realisieren sollen.

Nur auf den ersten Blick steht solch ein ethischer „Antiselektionismus“ im
Widerspruch zum evolutionären Selektionsprinzip. Denn die Evolution arbeitet
nicht nur durch Konkurrenz und Konflikt, sondern auch durch Kooperation
von kleinstenMolekülen bis hin zu entwickeltenOrganismen. Konkurrenz zwi-
schen den Arten führt oft sogar zu einer intensiveren Zusammenarbeit innerhalb
einer Art. Verbesserte interne Kooperation vermehrt die Chancen im externen
Verteilungskampf. Das Selektionsprinzip setzt beides voraus: Kooperation und
Konkurrenz. Dabei entstehen Varianten des Lebens, die wie derMensch Koope-
ration oder Konkurrenz extrem ausweiten können. Der Mensch fördert andere
Menschen durch Kooperation bis hin zu einem selbstlosen Altruismus, aber er
meint immer wieder, sogar durch Kriege seine Lebenschancen steigern zu kön-
nen. Er entwickelt sowohl den Traum von einem Leben, das nicht auf Kosten
anderen Lebens lebt, als auch den Alptraum von Kriegen, die durch Vernichtung
anderer eigene Lebenschancen vermehren.

Die kulturelle Evolution des Menschen hat also sowohl die Fähigkeit ge-
schaffen, die natürliche Selektion durch Altruismus einzuschränken, als auch die
Tendenz, sie durch Aggression destruktiv zu steigern. MancheMenschen wissen
sich fast dazu „erwählt“, Kooperation zu steigern, andere dagegen, sich in Kon-
flikten durchzusetzen. Die Frage ist: Wie nutzt der Mensch seinen Spielraum
als Freigelassener der Schöpfung? Zum Bösen oder zum Guten? Zur Konflikt-
steigerung oder zur Konfliktbewältigung? Dies ist eines der zentralen Probleme
einer bibelhermeneutischen Ethik.

In der Bibel finden wir grundlegende Erzählungen für die Ethik bereits in der
Schöpfungsgeschichte. In ihr wird alles Sein auf den unbegründbaren Willen
Gottes zurückgeführt: „Gott sprach: es werde Licht! Und es ward Licht. Und
Gott sah, dass das Licht gut war“ (Gen 1,3 f). Hier begegnet als Einheit, was
moderne Skepsis trennt: Das Sein ist zugleich ein intrinsischer Wert. Sein selbst
ist wertvoll. Das wird dann konkretisiert: Licht und Finsternis strukturieren
den Wechsel von Tag und Nacht. Gott „nannte das Licht Tag und die Finster-
nis Nacht. Da ward aus Abend und Morgen der erste Tag“ (Gen 1,5). Es folgen
viele Schöpfungswerke. Nach ihnen heißt es wiederholt: „Gott sah, dass es gut
war“ (Gen 1,10.12.18.usw.). Damit wird in narrativer Weise gesagt: Wenn wir
die Wirklichkeit als Resultat einer göttlichen Schöpfung deuten, erkennen wir
in ihr einen Wert. Im Sein offenbart sich ein Sollen. Dabei wird alles Sein auf
eine als Person vorgestellte Ursache, auf Gott, zurückgeführt, denn Personen
können Imperative formulieren und daher für uns Ursprung eines Sollens sein.
Ebenso gilt umgekehrt: Wenn Menschen ein sie intensiv verpflichtendes Sollen
vernehmen, erleben sie es wie die Stimme einer fordernden Person. Dabei begeg-
nen wir einem Grundproblem jeder säkularen Ethik: Innerhalb unseres wissen-
schaftlichen nicht-personalen Wirklichkeitsverständnisses ist es nicht möglich,
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aus dem, was ist, abzuleiten, was sein soll, d.h. durch Erkenntnis dessen, was
ist, zu begründen, was sein soll, aus Faktischem eine Forderung abzuleiten. Bei
einer als Person vorstellbarenWirklichkeit können wir dagegen mit Imperativen
rechnen. Und umgekehrt gilt: Begegnen wir einem Imperativ, stellen wir uns oft
eine Person als dessen Ursprung vor.

Die biblische Geschichte kennt über die Schöpfungsgeschichte hinaus weitere
Grunderzählungen zur Ethik. Die Vätergeschichten von Abraham, Isaak und
Jakob begründen ein Familienethos, das besonders notwendig war, weil sie in
einem fremden Land leben. Die Nachfahren Abrahams lebten wie in einem Exil,
wobei die Geschichten von ihnen vielleicht schon Erfahrungen des Exils wider-
spiegeln. Solidarität in der Familie ist da überlebenswichtig. Die Familienbezie-
hungen sind jedoch nicht friedlich: Der Brudermord an Abel, die Bereitschaft
Abrahams, den Sohn zu töten, die Konkurrenz zwischen Jakob und Esau, der
Wille, Joseph sterben zu lassen – all diese Beispiele zeigen, welch starke Aggres-
sionen hier zu bewältigen sind.

Für die Bewältigung solcher Aggressionen ist die dann folgende Erzählung
vom Exodus und der Gesetzgebungen am Sinai zentral. Sie stellt dar, wie aus
einer Familie das Volk Israel durch die Befreiung aus Sklaverei wurde und wie
ihm durch die Gesetzgebung Gottes eine Ordnung gegeben wurde, die es am
Leben erhalten kann. Als Flüchtlinge waren die Israeliten ihrer Vernichtung
durch die Ägypter entronnen und wurden dadurch zu einem „Volk“, das seine
Gemeinschaft durch von Gott gegebene Gesetze regeln wollte. Diese Gesetze
lehrten sie unter anderem: Als Flüchtlinge wurden sie gerettet, um andere zu
retten. Verallgemeinernd kann man sagen: Die dem Selektionsprinzip Entron-
nenen wurden dazu verpflichtet, ihrerseits das Selektionsprinzip für andere zu
überwinden. Sie entwickelten die Vision, es in der ganzen Menschheit über-
winden zu können. Eben dazu seien sie „erwählt“, ein Segen für alle Völker zu
werden (Gen 12,3).

Dieses Erwählungsbewusstsein führte freilich auch dazu, dass sie sich anderen
Völkern überlegen wussten und Phantasien entwickelten, diese zu besiegen, zu
vertreiben und zu vernichten. Wir finden in der Bibel extrem inhumane Phan-
tasien neben Entwürfen eines humanen Zusammenlebens. Dtn 7,1 f formuliert
Ausrottungsphantasien:

Wenn dich der Herr, dein Gott, ins Land bringt, in das du kommenwirst, es einzunehmen,
und er ausrottet viele Völker vor dir her,… die größer und stärker sind als du, und wenn sie
der Herr, dein Gott vor dir dahingibt, dass du sie schlägst, so sollst du an ihnen den Bann
vollstrecken. Du sollst keinen Bund mit ihnen schließen und keine Gnade gegen sie üben.

Das Volk Israel, das ein Segen für alle Völker werden sollte (Gen 12,1–3), bringt
hier Unheil über andere Völker. Das Alte Testament ringt immer wieder darum,
dass sich die ursprüngliche Bestimmung Israels durchsetzt, ein Segen für alle
Völker zu sein.
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